
Zusammenfassung. Bei W asservogelzählungen im  Raum  Dessau w urden 
vom O ktober 1978 bis M ärz 1984 ca. 395 000 Vögel in  41 A rten erfaß t 
(Möwen nicht einbezogen). Die ausgew ählten Gewässer, an  denen im  ge
nann ten  Zeitraum  36 Zählungen durchgeführt wurden, um fassen die Elbe 
zw ischen. den Strom kilom etern 229 und 271, zwei Abschnitte von etwa 
10 km  Länge a n  der M ulde sowie 11 Altwässer. A lle Beobachtungstgewäs- 
ser zusam m engenom m en weisen eine Länge von etw a 70 km  auf. 
G egenüber den W asservogelzählungen von 1966—1978 konnte vor allem  
bei Krick-, R eiher- und  Tafelente, Höckerschwan und B leßhuhn eine 
m erkliche Zunahm e der überw in ternden  B estände festgestellt werden. 
Am häufigsten w urden Stockente (48,2 %), B leßhuhn (21,17%) und Tafel
ente (19,34%) registriert. -
M ehrere A rten w erden kurz kom m entiert.
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Ein Nachtrag zum Vorkommen des Kolkraben im Fläming
Von P eter Schubert .
Nachdem sich der K olkrabe (Corvus corax) zu Beginn der 1970er Jah re  
erneu t als Brutvogel in den F läm ingw äldern etablieren konnte, w urde er 
w iederholt zum G egenstand entsprechender Publikationen (SCHWARZE, 
1977; KÖCK, 1981). Diese w idm en sich vorwiegend dem zeitlichen Verlauf 
der W iederbesiedlung und lassen den Versuch einer ungefähren Ab
schätzung des Brutbestandes erkennen. Nach KÖCK (1981) setzt 1980 eine 
„explosionsartige“ Ausweitung des B rutareals dieser Vögel, insbesondere 
in den m ittleren  Bezirken der DDR ein. Diese Tendenz w ar auch fü r den 
Zentralen  Fläm ing und seine südwestlichen Teilgebiete bezeichnend. Zw i
schen 1979 bis 1984 kontro llierte der Verfasser dort ein relativ  großes 
Territorium , das zu den K reisen Roßlau, Bezirk Halle-, Zerbst, Bezirk 
M agdeburg, und Belzig, Bezirk Potsdam , gehört, auf Brutzeitvorkom m en 
des Kolkraben, w orüber nachfolgend berichtet w erden soll. Eine C harak
te ristik  dieser Landschaft findet sich bereits bei SCHWARZE (1977). 
W enn dieser Nachtrag auch vornehm lich au f eigenem Beobachtungsm ate
ria l basiert, so e rfuhr er doch eine w ertvolle Ergänzung durch die M ittei
lungen der H erren  R. Apel, Roßlau — Meinsdorf, dessen tatkräftige U nter
stützung die Beringung von Jungraben  zusätzlich ermöglichte, Revier
förster Eppler, G olm englin; G. Puhlm ann, Zieko; B. Heinze, Rostock; 
D. Loeser, K altenborn; E. Schwarze, Roßlau; D. Henning, Belzig, und 
O berförster U. Heinrich, Luckenwalde, w ofür ihnen allen  herzlich Dank 
gesagt w erden soll. ’
1. Material und Methode. Um fü r sich möglicherweise w iederholende Be
standsüberprüfungen eine, einheitliche Basis zu gew ährleisten, w erden die 
derzeit bekannten Vorkom men der A rt m eßtischblattbezogen betrachtet; 
ih re  ungefähre Lage ist der Skizze zu entnehm en. In diesem Zusäm m en-
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hang sind die M eßtischblätter (MTB) „Nedlitz (3939)“, „Stackelitz (3940)“, 
„M ühlstedt (4039)“ und  „H undeluft (4040)“ von Bedeutung. Die K ontrolle 
dieser ca. 480 km 2 großen Fläche erfolgte nahezu ganzjährig m it einer 
gewissen Bevorzugung in  den M onaten M ärz bis Mai. Sowohl die H orst
funde als auch die Beobachtungen rev ierhaltender und später fu tte rtra 
gender Raben w erden der A bundanzberechnung zugrunde gelegt. An die
ser S telle sei darauf hingewiesen, daß infolge der großflächigen Bewal
dung und auf G rund der Tatsache, daß nicht a lle  Gebiete zugänglich 
sind, die h ier m itgeteilten D aten zur Siedlungsdichte eher deren untersten  
Bereich repräsentieren , w eil dadurch nicht alle Reviere bzw. H orstbäum e 
eindeutig lokalisiert w erden konnten.
2. Vorkommen des Kolkraben im Zeitraum 1919—1984
2.1. MTB „Nedlitz (3939)“. Das T errito rium  „N edlitz (3939)“, ausschließ
lich im  K reis Zerbst, Bez. M agdeburg, gelegen, kann  als die derzeit am 
dichtesten besiedelte Teilfläche des K ontrollgebietes gelten. E rste sichere 
Hinweise auf ein ganzjährig  beflogenes R evier gehen bereits auf das 
Ja h r  1975 zurück (SCHWARZE, 1977). Diesem gesellen sich folgende hinzu.
— 1 BP im  D obritz-H agendorfer Forst, ca. 1 km  w estlich der Gemeinde 

Dobritz, in  einem  120jährigen K iefernhochwald. Der H orst w urde 1981 
gefunden, dü rfte  aber in  H inblick auf seine Größe b e re its ' zwischen 
1978/79 errich tet w orden sein.

— 1 BP ca. 2 km  örtlich der G em einde Grim m e, wo es seit 197,8 einen 
90jährigen K iefernw ald  bewohnt.

— 1 BP siedelt m indestens seit 1980 in  einem  K iefernaltholz nahe R eu
den.

— 1 BP errich tet 1980 se inen -H orst in einem  90jährigen K iefernw ald
zwischen Reuden und Hagendorf. -

— 1 BP fiel seit 1979 regelm äßig infolge R evierverhalten  in  einem  W ald
gebiet zwischen Gfim m e und H agendorf auf.

— 1 BP siedelt sich nach 1980 in  Randlage zum  Deetzer Fischteich in 
einem  größeren K iefernaltholzrest, inm itten  der F eldflur gelegen, an.

2.2. MTB „Stackelitz (3940)“. Die Zahl der h ie r ansässigen R abenpaare ist 
seit 1979 gut bekannt. Drei aufgefundenen H orstbäum en gesellt sich ein 
regelm äßig besetztes R evier hinzu.
— 1 BP bew ohnt bereits vor 1979 einen K iefernaltholzrest in  N achbar

schaft zum  NSG „F rauenberg“ bei Setzsteig, Kr. Belzig.
— 1 BP siedelt sich um  1980 in  einem  80jährigen K iefernw ald  bei Mede-

witz, Kr. Belzig, an. '
— 1 BP errichtet. 1980 seinen H orst am  O rtsrand  von Golmenglin, K reis 

Zerbst, in einem  s ta rk  aufgelichteten 140jährigen K iefem altholz.
— 1 BP grenzt sein R evier gegen das vorhergenannte ca. 2 km  NE Gol

m englin seit Ende der 1970er Ja h re  ab, dessen H orst in  einer größeren 
K iefernaltholzinsel’ inm itten  a lte r  R otbuchenabteilungen gelegen, v e r
m utet w ird. : \

2.3. MTB „Hundeluft (4040)“. In  diesem gänzlich zum  K reis Roßlau ge
hörenden Teilgebiet w urden folgende B ru tpaare lokalisiert:
— 1 BP in einem  vorwiegend m it K iefern bestandenen Forst zwischen 

Düben und  Bräsen, das dort um  1979 ansässig w urde (G. Puhlm ann).
— 1 B P bei Köselitz in  einem  ca. 100jährigen K iefernw ald  nahe einer 

Schw einew aldm astanlage, w o es bereits ab 1980 auffiel.
— 1 BP besiedelt um  1980 e inen  ausgedehnten K iefernforst im  Raum  

. Sem o-G rochew itz (B. Heinze).
— 1 BP seit 1979 in  einem  90jährigen K iefem bestand  bei Jeber—Berg

frieden. -
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1 BP rev ierhaltend  in einem  W aldgebiet zwischen Buko und Düben/ 
Zieko ab 1983 (R. Apel).

ZA. MTB „Mühlstedt (4039)“. Es beinhaltet Gebiete der K reise Roßlau 
und Zerbst und ist m indestens ab 1976 vom K olkraben besiedelt.
— 1 BP im  Spitzberger Forst nördlich Roßlau (SCHWARZE, 1977)
— 1 BP regelm äßig ab 1980 im  F lurbereich G aritz /B ären thoren .
— 1 BP siedelt sich 1984 in einem  90jährigen K iefernw ald bei M ühlstedt 

an (R. Apel).
— 1 BP ab 1984 im  Raum  B ornum /M ühlsdorf (R. Apel).
3. Einige Bemerkungen zur Siedlungsdichte und Ökologie. Auf G rund der 
m itgeteilten Reviere je  M eßtischblatt ergeben sich die in  Tabelle 1 zu
sam m engefaßten A bundanzw erte fü r das genannte Beobachtungsgebiet, 
deren  ungefähre Lage der Skizze zu entnehm en ist.
Tab. 1: M eßtischbezogene A bundanzw erte des K olkraben (Cörvus corax) 
auf der südw estlichen Fläm ingabflachung im  Z eitraum  1979—1984 in 
BP/100 km 2

MTB (Nr.) Zahl der BP A bundanz
Nedlitz (3939) 7 5,8
Stackelitz (3940) 4 3,3
H undeluft (4040) ■ 5 4,2
M ühlstedt (4039) 4 . 3,3

4 20 0  4,2
Die m ittlere A bundanz von 4,2 pP/100 km 2 läß t nun  eine wesentlich 
dichtere Besiedlung der F läm ingw älder durch den K olkraben erkennen, 
die von SCHWARZE (1977) seinerzeit m it 2,0 BP/100 km 2 veranschlagt 
w urde. Daß diese Ergebnisse nicht fü r den Fläm ing insgesam t herangezo
gen w erden dürfen, darüber w ird  noch entsprechend A uskunft gegeben. 
Die E ntfernung benachbarter H orste betrug im  M ittel 4 km. SCHWARZE 
(197.7) verm utet bereits eine andersartige Beschaffenheit d er Brutreviere, 
dieser Vögel im  Fläm ing, wo es großflächige Buchenalthölzer in  W ald
randlage bzw. in  Form  von Feldgehölzen kaum  noch gibt. Der W ald im  
K ontrollgebiet ist, w as A lter und S tru k tu r betrifft, sehr abwechslungs
reich. A uf den MTB „N edlitz (3939)“ und „Stackelitz (3940)“ stocken 
neben ausgedehnten K iefernhorsten  a lte  Rotbuchenbestände, w ie sie in 
den m ittle ren  B ezirken der DDR einm alig sein dü rften . U n ter Berück
sichtigung dieser lokalen B esonderheit erscheint es sehr interessant, daß 
h ie r bis zum  heutigen Tag kein  N estfund auf einer Rotbuche oder S tiel
eiche erfolgte. Alle bekannten B rutbäum e sind K iefern und dies darf 
wohl auch 'fü r  jen e  Reviere angenom m en w erden, in  denen es aus v e r
schiedenen G ründen nicht gelang, den H orst zu lokalisieren. Selbst dann, 
w enn in unm itte lbarer N achbarschaft zu K iefernaltholzabteilungen über 
140jährige Buchen wachsen, geben die R aben der erstgenannten B aum art 
den Vorzug. Die „K iefernschranke“, w ie sie fü r  den norddeutschen Raum  
in Erw ägung gezogen w urde (GQTHE, 1962), m uß ih re  Bedeutung bei 
der W iederbesiedlung des Fläm ings durch den K olkraben verloren  haben. 
Diese Befunde legen daher seh r nahe, daß die h ie r beheim atete Teilpopu
la tion  des K olkraben als K iefernbrü ter bezeichnet w erden kann. Ih re 
m arkan ten  N ester sind regelm äßig in die dichte K rone dieser N adel
bäum e eingebaut und deshalb nicht leicht zu finden. Im  M ittel beträg t 
ih re Höhe über dem  W aldboden m ehr als 20 m. Abweichend hiervon 
teilen  E. Schw arze einen N eststand um  12 m (Streetzer Forst, 1979) und 
R. Apel einen solchen m it 15 m bei M ühlstedt, K r. Roßlau, m it (1984).

’ Selten trennen  den H orstbaum  m ehr als 500 m von der nächsten Feldflur,
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dem bevorzugten N ahrungsraum  dieser Vögel. M itunter befinden sich 
aber ih re  B ru trev iere im  Bereich zen tra le r W aldungen, so daß sie bis zu 
3 km  fliegend dorth in  überbrücken müssen. N ur 1 P aar b rü tete  im  be
treffenden Zeitraum  in unm itte lbarer O rtsrandlage (Golmenglin, Kr. 
Zerbst, 1982—84), w ährend  sonst ein  M indestabstand zu den ländlichen 
G em einden von m indestens 1 km  eingehalten w urde.
Innerhalb  der Fortpflanzungsperioden 1981—84 w ar es zusätzlich möglich, 
in  einem  ca. 20 km 2 großen A usschnitt des K ontrollgebietes (W älder zw i
schen Jeber-B erg frieden , Golmenglin und  Medewitz) 8 B ru ten  näher zu 
untersuchen. N ur 5 B ru ten  verliefen  erfolgreich (62,5 %>) — es flogen je 
einm al 1, 2, 3 und  zw eim al 4 Jungraben  aus. Im  letzten dieser Ja h re  kam  
es h ier zum to talen  B rutausfall, der auf Holzeinschlag, S turm  und ein 
benachbart b rütendes H abichtpaar (Accipiter gentilis) zurückzuführen ist. 
Die B ru tzeit selbst erstreckt sich von A nfang M ärz bis in den Mai hinein. 
1983 verließen die Jungen  des G olm engliner B ru tpaares erst M itte Jun i 
ih r Nest. In  diesem M onat sind Beobachtungen von Fam ilienverbänden 
nicht selten, die sich dann  gegen Ende Ju li langsam  auflösen.
Erlauben es die Um stände, so halten  die Paare, an  einm al gew ählte B ru t
stä tten  über Ja h re  hinw eg fest. Zur A nnahm e von W echselhorsten scheint 
es n u r gelegentlich zu kommen, w orüber R evierförster Eppler A uskunft 
gibt. Nach seinen Beobachtungen zog das G olm engliner B ru tpaar 1981 
ohne erkennbaren  G rund in  einen etw a 600 m w eiter westlich vorhan 
denen H orst um, den zuvor M äusebussard (Buteo buteo) und Rotm ilan 
(Milvus milvus) im  W echsel fü r sich beanspruchten. L etzterer versuchte 
nach seiner A nkunft, die Raben zu vertreiben, w as ihm  aber nicht gelang.
4, Beobachtungen von Nichtbrütern. Bis M itte der 1970er Ja h re  w urde 
re la tiv  selten über größere K olkrabentrupps berichtet (SCHWARZE & 
KOLBE, 1969; SCHWARZE, 1977). K urz vor A usklang dieses Jahrzehntes 
tra f  Eppler bei Golmenglin, Kr. Zerbst, auf etw a 50 Raben, die sich am  
Aas (Wildschwein) versam m elt hatten. . Im  folgenden W in terhalb jah r 
1980/81 bleiben derartige Beobachtungen aus, doch m achten vielerorts 
um herstre ifende Flüge bis zu 10 Vögeln auf sich aufm erksam . A nfang 
N ovem ber 1981 suchten K olkraben in  zunehm ender Zahl die frisch be- 
m istete F eldflur zwischen Jeber-B ergfrieden und W eiden, Kr. Roßlau, 
auf und erreichten dort am  19.11. m it 144 Expl. ein vorläufiges M aximum. 
M ehr zufällig w urde Tage später die kleine Feldflur östlich Stackelitz, ca. 
3 km  nördlich Jeber-B ergfrieden gelegen, als Sam m elplatz der dann ge
m einsam  in Richtung Schlafplatz abfliegenden Raben erkannt, wo sich 
am N achm ittag des 17. 12. nacheinander 197 Vögel einfanden. E rst kurz 
vor E inbruch der D unkelheit zogen sie in  Richtung WNW (Raum Reuden, 
Kr. Zerbst) davon.
Ein M itglied der Jagdgesellschaft Nedlitz, Kr. Zerbst, beobachtete in  den 
M onaten N ovem ber und D ezem ber. 1982 m ehrfach einen Schwarm  von 
ungefähr 200 K olkraben, der allabendlich in ein nahes K iefernaltholz ein
fiel. Diese M itteilung gew innt an Gehalt, sieht m an  sie im Zusam m enhang 
m it der nachfolgenden. Am 27. 12. 1982 fanden sich im Laufe des Nach
m ittags m indestens 390 R aben in  der Cobbelsdorf-K öselitzer Feldflur, Kr. 
Roßlau, ein, die diesen Sam m elraum  einzeln, paarw eise oder in  Trupps 
bis zu max.^60 Expl., bevorzugt aus NE bis E (Gebiete der K reise W itten
berg und Jüterbog) kommend, anflogen. K urz vor Sonnenuntergang en t
fern ten  sie sich nahezu geschlossen und zielgerichtet nach NW (B. Heinze 
u. Verfasser). Eine K ontrolle dieser F eldflur am  15. 2. 1983 ergab noch 
einen stattlichen, 132 T iere zählenden Flug, d er in  den folgenden Tagen 
ständig schrum pfte (B. Heinze). •
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Hinweise auf ähnliche K onzentrationen dieser Vögel in  den W interhalb
jah ren  1983/84 und 1984/85 fehlen; kurzfristig  zeigten sich am  27. 11. 1983 
20 Expl. bei Jeber-B ergfrieden, und in  der F lu r S tackelitz suchten am  
2. 11. 1984 52 K olkraben in  lockerem T rupp einen M aisstoppelacker nach 
N ahrung ab. Gelegentliche Gespräche m it den zuständigen R evierförstem  
ergaben einstim m ig, daß nirgendw o innerhalb  des Beobachtungsgebietes 
nach dem  W inter 1982/83 größere A nsam m lungen dieser A rt bem erkt 
w orden sind. Verm utlich fand sich in; jenem  H alb jah r eine Vielzahl nicht 
b ru tre ife r R aben infolge eines günstigen N ahrungsangebotes h ie r ein, eine 
M assierung, die zum indest fü r die T errito rien  der Bezirke H alle und M ag
deburg zu diesem Z eitpunkt einm alig gewesen sein dürfte. Ih re  soziale 
Neigung, Schlafplatzgesellschaften zu gründen, ist kaum  zu übersehen.

- Dabei scheinen sogenannte „Sam m elfluren“ von besonderer Bedeutung zu 
sein, in  denen sich die Vögel nacheinander einfinden, um  nach in  der 
Regel bis kurz vor Sonnenuntergang w ährendem  H erum sitzen, E inander- 
aufjagen und Futtersuchen plötzlich nahezu geschlossen im  lockeren V er
band in Richtung Schlafplatz aufzufliegen. Abweichend hiervon kann 
folgende Beobachtung aus der Feldflur Stackelitz m itgeteilt w erden, in 
der sich am  29. 12. 1982 162 R aben aufhielten. Gegen 16.40 Uhr, bei au f
gegangenem  Vollmond, verließen die ersten  R aben dieses Gebiet, wobei - 
sie die gew ohnte NW -Richtung einschlugen. Ausgenom men davon w aren 
annähernd  55 Vögel, die w eiterh in  auf dem  Acker hockten, jim  nach 
w eiteren  20 M inuten einzeln oder paarw eise ein unm itte lbar an  die F lur 
angrenzendes K iefernaltholz anzufliegen, in  dem  sie dann  nächtigten. 
Beobachtungen anderer Vogelarten, die den N ahrungsraum  in Gesell
schaft m it den K olkraben nutzen, sind selten. M an kann  n u r  den M äuse
bussard (Buteo buteo) nennen. Nebel- und S aatk rähen  (Corvus corone 
cornix, C. frugilegus) scheinen die Nähe ih rer kräftigen V erw andten nach 
M öglichkeit zu m eiden. Ebenso gelang es nicht, den Anschluß der wohl 
ganzjährig  im  Revier verw eilenden alten  P aare  an dort eintreffende 
Junggesellentrupps nachzuweisen. Sie w urden von ihnen kaum  beachtet. 
Abschließend stellt sich nun  die Frage nach der H erkunft jener Vögel, die 
insbesondere im W in terhalb jah r 1982/83 alle A ufm erksam keit auf sich 
lenkten. Man kann  wohl davon ausgehen, daß die m eisten von ihnen im  
Fläm ing selbst e rb rü te t w orden sind, daß aber zusätzlich Zuw anderung 
aus den benachbarten G ebieten erfolgte. Nach PR ILL  (1983) neigen die 
Jungraben  nach dem  Auflösen der F am ilienverbände n u r  selten dazu, sich 
m ehr als 100 km  vom E rbrü tungsort zu entfernen. Als m ittlere Zer
S treuungsentfernung im  Nest und als Fängling bering ter K olkraben nennt 
dieser A utor 55 km. D iesjährige w ie auch ältere N ich tbrü ter streben 
offensichtlich den Zusam m enschluß un tere inander d irek t an. Die Vorteile 
einer Schw arm bildung liegen auf der Hand. Die Vögel genießen durch 
diese V erhaltensw eise eine höhere Sicherheit und können tem poräre N ah
rungsgründe optim al nutzen. Besonders der letztgenannte A spekt dürfte 
die Schwarm größe und seinen A ktionsradius p rim är beeinflussen. Das 
A usbleiben ähnlicher K onzentrationen in den darauffolgenden Jah ren  
läß t an  einen sich auflösenden Schwarm  denken, dessen M itglieder Re
viergründungen vornehm en oder wegen Nahrungsm angel in kleineren 
Trupps w eiter um herstreifen . ,
5. Einige Anmerkungen zum Besiedlungsstand des Zentralen und östlichen 
Fläming durch den K olkraben. W enn die Besiedlung der südwestlichen 
Teilgebiete der G roßlandschaft „F läm ing“ als hinreichend bekannt ein
geschätzt w erden darf, so ändert das nichts an  der Tatsache, daß analoge 
M itteilungen aus dem  Osten des Gebietes noch im m er fehlen. Auch hier
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m uß d er chronische M angel an Beobachtern als Ursache genann t w er
den (SCHWARZE, 1977). N ur so w ird  es u. U. verständlicher, daß KÖHN 
(in RUTSCHKE, 1983) die B ru tverbreitung  dieser A rt in der südw est
lichen M ark zwischen B randenburg und  Belzig, Bez. Potsdam , nach Süd
osten hin verlaufen  läß t und  den Z entralen  F läm ing als Siedlungsfläche 
ausspart. Dies entsprach m it S icherheit bereits vor M itte des zurück
liegenden Jahrzehn tes nicht m ehr den tatsächlichen G egebenheiten, zu
m al um  diese Zeit schon stabile B rutvorkom m en in R andlage zum  Elbtal 
bekann t w aren. A llein aus der näheren  U m gebung von Belzig besitzt der 
V erfasser K enntnis von 4 K olkraben-R evieren, die m indestens seit 1978 
besetzt sind. W eitere Beobachtungen dieser Vögel in  den F lu ren  von 
Jeserig, M ützdorf, W iesenburg, Hagelberg, Rabenstein, Schmerwitz, 'Ver
lorenw asser, D ahnsdorf, Niemegk, Brück und Börkheide w ährend  der 
Fortpflanzungsperioden bis einschließlich 1985 lassen an eine flächen
deckende Besiedlung dieses T errito rium s denken.
Abweichend hiervon scheinen noch im m er die V erhältnisse im  benach
b arten  Jü terboger G ebiet zu sein, w enn auch das in  RUTSCHKE (1983) 
aufgeführte P aar inzwischen sichtbar V erstärkung erfah ren  haben muß 
(D. Loeser u. Verfasser). Auch im  nordöstlich angrenzenden K reis Lucken
walde, Bez. Potsdam , besitzt der K olkrabe bei w eitem  nicht die Dichte 
w ie auf vergleichbaren Flächen des südw estlichen Fläm ings, Diese T at
sache w ird  dadurch dokum entiert, daß im  L aufe von 52 Beobachtungs
tagen, die der V erfasser 1984 in  verschiedenen G egenden des K reises v er
brachte, n u r an 6 Tagen" die Begegnung m it dieser A rt verm erk t w erden 
konnte, was einem  artbezogenen Fehlbetrag von 88,5 ®/o entspräche. Nach
weise zur B ru tzeit liegen aus der Um gebung von Luckenwalde, Ruhls- 
dorf, Scharfenbrück, T rebbin  und Niebel vor. Vergleichsweise sei in  die
sem Zusam m enhang der gut besiedelte Kr, Belzig gegenübergestellt, in 
dem  im selben Ja h r  an 17 Tagen beobachtet w erden konnte und wobei 
sich jen er F ehlbetrag  der 40 «/»-Quote näherte. W enn auch eine generelle 
W ertung au f der Basis der h ier m itgeteilten  D aten fü r den. östlichen 
F läm ing gewagt erscheinen muß, so geben sie dennoch einen Hinweis 
über bestehende D ichteunterschiede innerhalb  dieser Landschaft. D aher 
w ird  es auch noch künftig  von nicht geringem  In teresse sein, der w eiteren  
Entw icklung des K olkraben-B estandes im  Fläm ing m it A ufm erksam keit 
zu begegnen. ,
6. Zusammenfassung. Aus einem  im südw estlichen Fläm ing gelegenen 
etw a 480 km 2 großen Beobachtungsgebiet w erden Angaben zur Abundanz, 
die im  M ittel 4,2 B P / 100 km 2 beträgt; fü r  den Zeitraum  1979—1984 m eß
tischblattbezogen m itgeteilt. Die h ier beheim atete Teilpopulation b rü te t 
auf K iefern. N ur 5 (62,5 %>) von 8 näher kontro llierten  B ruten  verliefen 
erfolgreich. Es w ird  über w interliche A nsam m lungen berichtet, wobei 
max. 390 Expl. gezählt w urden. Des w eiteren  w erden Beobachtungsergeb
nisse aus dem  Z entra len  F läm ing (Kr. Belzig, Bez. Potsdam ) und  seinen 
östlichen Teilgebieten, insbesondere Kr. Luckenwalde, bekanntgegeben 
und diskutiert.
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P ete r Schubert, 4501 Jeber-B ergfrieden, R otdornstr. 10 (F 178)

Verbreitung und Ökologie von Winter- und Sommergold
hähnchen im Fläming
Von P eter Schubert

1. Einleitung. Aus den W aldgebieten des Bezirkes H alle gibt es nach 
GNIELKA (1974) kaum  Nachrichten über die B ru tverbreitung  beider 
G oldhähnchen-A rten (Regulus regulus, R. ignicapillus) und deren bevor
zugte H abitate, w oran sich bis heute n u r w enig geändert haben dürfte. 
Bis in  jüngste Zeit w ar es nicht möglich, hierzu  detaillierte  A ngaben für 
die seine nördliche G renze bildenden F läm ingw älder m itzuteilen. Vom 
W intergoldhähnchen (WG) w ar lediglich bekannt, daß es dort lokal auch 
zur B ru tzeit angetroffen w erden kann, w as sich in  der Regel auf m ehr 
zufällige Begegnungen bezog. Zu einer ähnlichen Einschätzung gelangt 
SEEL1G (in NICOLAI et al., 1982), w enn er, insbesondere bei dieser Art, 
eine w eit größere H äufigkeit verm utet, als es die spärlichen Nachweise 
zu erkennen  geben, und am  Ende nicht ausschließt, daß sie oft übersehen 
wird. Beobachtungen des Som m ergoldhähnchens (SG) fehlen  bis M itte der 
1970er Ja h re  so gut wie gänzlich, selbst aus der Zugzeit. F ü r das T errito 
rium  der DDR bezeichnet MAKAsTSCH (1981) diese A rt als einen spär
lichen, stellenw eise recht seltenen Brutvogel, der m ancherorts auch fehlt. 
Dabei sollte jedoch daran  erin n ert w erden, daß beide A rten  durch ih re 
unauffällige Lebensweise in der K ronenregion erst durch die K enntnis 
ih re r sich deutlich voneinander unterscheidenden Gesänge gut nachw eis
b ar sind. A llerdings setzt der hohe Frequenzbereich, den BERGMANN & 
HELB (1982) m it 7—8 kHz beziffern, ein gutes Hörverm ögen des Beob
achters voraus. Nach eigenen E rfahrungen  kann  in  unregelm äßig aufge
suchten G ebieten leicht die eine oder andere A rt übersehen w erden. So 
verw undert es auch nicht, w enn selbst A. Hinsche, ehem als Dessau, re 
süm ierte, e r  sei dem  W intergoldhähnchen im  F läm ing gelegentlich, dem 
Som m ergoldhähnchen jedoch nie begegnet. Ob diese Einschätzung den 
V erhältnissen vergangener Jah rzehn te  entsprach, ist fraglich, heute aber 
nicht m ehr nachprüfbar. Die nachfolgend m itgeteilten  Ergebnisse sind erst 
durch gezielte Nachforschungen gewonnen worden.
In  Randlage zum Zentralen  Fläm ing seit 1971 ansässig, fiel dem  Verfasser 
zunächst nu r das WG m it gewisser Regelm äßigkeit auch zur Brutzeit, auf, 
das verbreitet, w enn auch in  jährlich  w echselnder Zahl, die verschieden 
stru k tu rie rten  W älder im  N orden des K reises Roßlau bew ohnt. E rst im  
F rü h jah r 1976 w urde dam it begonnen, auch nach dem SG Ausschau zu 
halten, w as hoffnungsvolle R esultate zur Folge hatte. Zunehm endes W is
sen über die Lebensraum ansprüche, verbunden m it einer entsprechenden
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